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Im Kampfe errungen.
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Weicher Mondglanz hatte sich wie ein bläulich, zartes
Gespinnst über alle Bäume und Sttäucher gelagert. Es
huschte iiber das leise rauschende Laub , über die bewegten
'Zweige der hohen Plantanen und Rispen im Schloßpark
derer von Rutens , um in zitternden Reflexen auf den breiten
Kieswegen, durch die Alleen zu einem dort flüsterndem jungen
Menschenpaar zu gelangen.

Es war die Tochter des Generals von Rutens , die dort
in Gegenivart ihrer indischen Amme von ihrem heimlich

. Verlobten Abschied nehmen mußte.
„Geliebte Irma !" flüsterte er, die kleinen Hände der

jungen Dame mit Küssen bedeckend, „deine Tränen fallen
wie glühendes Blei auf meine Seele, und dennoch beglücken
sie mich. Der Mond küßt deine süßen Augen durch das
Gewirr der Zweige hindurch und deine Tränen schimmern
wie Diamanten ! ' Dieser Anblick, die heiliae Weihe dieses
Abschieds errichtet einen Altar in meiner Brust, der mich!
gegen den Tod feit und mich aus ewig mit dir verbindet."

Die Stimme des jungen Soldaten war in Flüstern
übergegangen und verhallte leise vibrierend an Irma von
Rutens Obr.

Das Weh der Trennungsstunde durchbrach für ernen
Moment seine äußerliche Beherrschung.

„Denke doch!" fuhr er nach einer kleinen Pause fort,
wenn dieser alles erschütternde Krieg nickt entstanden wäre,

dann hätte ich vielleicht auf länger als zwei Fahre nach
Rom gemußt, um den Preis — deiner würdig zu sein, inj
meirrer Kunst zu erringen . Wieviele Heilige hätte ich malen
müssen, um mit Ehren und Aussichten vor deinen Vater zu
treten.

„Und nun Arnulf ?" fragte sie, mit dem Spitzentuch
über ihr zartes Gesicht streifend, „kann eine Kugel alles
Sehnen und Hoffen in einer Sekunde beenden und Papa
zwingt mich dann, irgend einen zu heiraten —"

„Du wirst mir aber treu bleiben. Lieb?" flüfterte er heiß.
„Bis in den Tod !" hauchte sie, ihren lichtblonden

Scheitel an seine Schulter lehnend.
So verstrichen einige Minuten in wehmütigem

Schweigen.
„Herrin , es ist Zeit!" mahn«, plötzlich eine — aus dem

Schatten der' Bäume tretende Frau.
Arnulf von Letten trat seufzend zurück.

» „Nicht so!' Lat die junge Dame, des Geliebten Hand
ergreifend, wandte sie fick zu dem rnmkelhäutigen Weihe, das
mit Hellem Burnus um den Kopf geschlungen»wie eine Statu«
aus Bronzegutz. am nächsten Gebüsch Wachs hielt.

„Wache noch für uns , gute Amme!* sagte Je leise.
„Denke doch, wie viel« Monate — vielleicht auf ewig, bleibt
die Erinnerung dieser Stunde auch das Letzte imserer
Webe

„Nein t* rtch di« Jndierin . wie in einer Beschwörung
bk Hände de« sternefunkelnden Nachchkmmel streckend,

diesem KW da» Glück, Herrin !"
Ihre WssD waren noch nicht verhallt, als dunkle

Wollen über. M Mondscheibe zogen» um wie Trauerschleier
M verwehen. .

Aus dem nahen Gebüsch drangen die langgezogenen
Töne einer Rachügcckl wie klagend zu ihnen herüber.

Lauschen- versttumnten beiden.

„Wird uns ihr Lied das kommende Glück verheißen?' -
fragte Arnulf gedankenvoll. ''

„Ja , du Kleinmütiger !" antwortete die junge Daine
und nestelte ein großes Rubinenkreuz von ihrem Halse.

„Trage dieses als geweihtes Amulett mein Arnulf !*,
fügte sie — die Kette mit dem Kreuz um seinen Hals schling
gend, hinzu.

Der Soldat küßte es.
„Ich will es auf dem Herzen trageii," sagte er, mit

schwachem Lächeln, „und wenn eine Kugel sich dorthin ver¬
irrt , wirst du es zur gleichen Miirute ivisseii, Geliebte, denn
mein entfliehender Geist wird zu dir eilen, „unr dir Lebewohl
zu sagen! Und - leise zog er sie in seine Arme —-
„und nun laß uns scheiden, Irma !"

„Werden wir uns Wiedersehen?" schluchzte sie auf. .. \
„Jetzt bist du die Kleinmütige !" suchte er sie zu trösten.

„Ich kehre als Offizier zu dir zurück oder —"
„Oder ?" wiederholte sie zusammenschauernd.
„Oder nie !" schloß er dumpf.
„Arnulf !" schrie sie plötzlich auf, „wir werden uns nie

Wiedersehen! — Ich habe die furchtbare Ahnung !"
Seinen Arm umklammernd, sah sie mit entfärbtem

Antlitz zu ihm auf. e
Auch Arnulf von Letten empfand plötzlich ein ahnungs¬

volles Etwas , das sein Herz wie in einer Klammer zusam¬
menpreßte. — Er wollte sprechen, noch einmal ihren Namen
flüstern, doch sein Hals war wie zugeschnürt. Noch einmal
zog er sie mit Leidenschaft in seine Arme um gleich darauf
im Schatten der Bäume unterzutaucken.

Es war , als ob die junge Dame ihn halten oder ihm
Nacheilen wollte, sie machte einige Schritte , um dann mit
leisem Klagelaut auf die Knie niederzusinken. J.

Die hohe Gestalt der Jndierin trat aus dem Gebüsch./
„Herrin !" sagte sie sanft, die Hand der Fassungslosen

ergreifend. '»
„Habe ich auch deine Liebe verloren?" rief die Generals - ,

tochter, weinend. - / i .
„Guter Gott !" ,
Die Jndierin beugte sich zu rhr nieder und schlug em

Zeichen in der Lust.
„Das Kind redet irre !" murmelte sie.
„Nein Ncchi, ich bin bei klarem Verstand. Weshalb'

nennst du mich immer wi<Ler Herrin , wenn wir allein sind!.
Hat meine Liebe zu Arnulf mich dir entfremdet?" li

„Du tust mir Unrecht. Täubchen!" klana es wehmütig
zu der Kniende» nieder. „Gott weiß es. wie. dairkbar mein
Herz für dich Wägt , jedoch wenn ich auch vor Freude
über deinen Edelsinn jubele, so werde ich trotzdem nie ver-
gellen daß du die Tochter meiner unvergeßlichen Wohltäterin
und nicht nur dies allein» smrdern auch meine Herrin bist!'

Die Jndierin mcWe eine Pause.
Ihre jiknge Herrin hatte sich langsam aufgerichtet und

wie in Erinnerung verloren, starrte sie sie an ; die anders
ftdj® fort:

„Und wenn dies alles nicht wäre, wie könnte ich vergessen/
als deine edle Mutter dich — sterbend, in meine Hände
legte, ihr letztes Wort war Segen — für dich, und itzv
letzter Blick eine Bitte fiir mich, daß ich dich nie verließ —'

„Und du hast dein Gelübde gehalten, Naht, " fiel die
junge Dame ein. „Du hast meine Kindheit mit den Blumen!
deiner fremden Märchenwell geschmückt! Du hast mir di«
Bitternis einer einsamen Jugend durch deine ewig gleich!
bleibende Geduld genommen. , !'

„Täubck 'n, Täubchen !" stieß die Frau wehmütig be- ,
glückt hervor und ihre hellbronzefarbene Hände umschlossen
die zartweißen des Mädchens.
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„Stamm nun, Lettin !" bat fic reife. ..Heb bet  Morgen¬

stern wird balb  Heraufziehen und mit iInn  erwachen die
Sorgen in  des Menschen Brust, also ruhe, damit du Kraft
gum  Tragen behältst!"

»Nein, nein!" wehrte Irma von Ruten, „diese kom¬
mende Stunde wäre ich noch ruhelos. Sprichm mir ! Sprich
fto» meiner toten Mutter zu mir und saae mir, wo sie
dich fand. Du hast es mir so oft versprochen, mit mir
dantver zu reden und nie tatest du es! Latz uns hier —
auf diese Bank niedersitzen unb dann beginne! Ich werde
dabei die brennende Sehnsucht meines Gerzens einschläfern
uno dann finde auch ich den Schlaf. Also sprich gute Naht'"

Die Indierin nickte still vor sich hin und begann:
10  i tQn '.mc  aus Irak -Adschein, und wurde schon mit

Zähren mit einem jungen Krieger verbunden. Kama
(-. icoesgottm) lchenkte unserer Ehe einen Sohn und er wurd-
Salhana, wie sein Vater genannt. Jedoch unser Glück war
nur von kurzer Dauer. Der Stamm der Ulemas (heilige
Ge ehrte. Priester) zog die Unruhe durch unfern friedlichen
Ort. sie forderten daß das Volk sich ihrer Lehre zuwende.
.b-rin salhana mußte gegen die Ulemas die Waffen ergreifenuno verfiel der Schnur —"

"Aos stst das, Nahi?" fragte ihre junge Herrin leise.
,(»vl e. ~ dasist ein schmaler Lederriemen,"

ihlhtntn  r* ,’v l?CW 'r- *® ,e  lehrhaften des Ulemasstammes
bedienen sich die,er Schnur, um die Leute ohne Waffen zu
ÄÄ t “ " * ”*

„Und so tötete man deinen Gatten?" fragte IrmaDie Indierin nickte.
~cv€i f r^.I0 ^in !" sagte sie, starr vor sich nieder¬blickend. „Ich sah ihn nach dem Kamvf mit den Ulemas

Keuer Salhana ^ ^ verlassen haben, mein

iung? D°m? lLL !'" nimmm  f ‘“9“ 6“
, Dis Frau bewegte keife den Kopf
1Tr * «Ö *Ä bcrte.f£* "Das ist aber kein Beweis. Die
Ulemas Wehrhaften ziehen ihre Opfer oft noch lange Wea-
^n httiter sich her. Als er nach vier Wochen immer noch

wa? " b tm  Äan^ fc  Suruckkehrte. wußte ich, daß er tot

rjemelS% Sha 0tttttt *" ® eT’nnncU|’d)aft  aeraten sein!"

auf «rem I*alST mä ' prötzlU ei°,S
Tartana lHochradriger Wage,, ) beranroNte . Eine wunderbar
schone Frau saß darin und winkte der Fruchthändkerin zu

Die Frau gab mir den Fruchtkorb und ich eilte damit

„Nein, mein Täubchen!" wehrte ihre ehemaliae Amme
1?®$ vier Wochen erhielt ich ein Zeichen seines Todes, seine
Siele hatte sich das Liebste, was er besaß, nachgeholt—"„Ich verstehe dich nicht. Nabi!"

isk wenig, entgegnete die Frau traurig' . als
lt1e§r Dages zur nahen Quelle ging um Wasser' zu

tzöPftn lag mein Knabe schlummernd auf der Matte undals ich zuruckkehrte, war er verschwunden!"
erhoben"" Reutten hatte sich erregt von der Bank

J° 9te  ^ ie  keife, eindringlich. „Ist es denn
Landes' 8 -. ^ vom alten Aberglauben deines
f<Ä „ fZA °" ,tm - D -n,- doch, wir

»Laß, Herrin!" wehrte die Frau Damals war
noch ur der Lehre meiner Eltern, echt später- als sich dein
Mucker meiner annahm, erwachten Zweifel in mir darüber
mein S?lbaü W * iTt  dieser Art wiederkchtten. Denn
v^ ' ^ Oalhana hatte mich auch geliebt, weshalb sollte er
Leid zuftigen'" Als Ä Kleinen ein doppelteszufugen. Urs diese Gedankeir in mir ausitieacn batt-
w m ' ^ nen Eltern Indien schon verlassen und - ftlbs
ge iubt^ wa b gewesen wäre, hätte das Nachforschen nichts

Es ŵ r^ er"-"̂ !?? -̂ ^ ^ K deiner edlen Mutter kam.
verschwunden̂ '^ wdem mein kleiner Salhana.-I 'vM'undeii. Mein ,Schmerz um ihn war so arab. dabitfi schmerz um ihn war so groß daß
ß i autb% darüber irrsinnig zu werden, dieses, wie der
Selbsterhaltungstrieb - ich hatte keine Nahrung mehr in

zum Wagen. In meinem Gesicht mochten noch Tränenspureir
erkennbar sein, denn während die zarten Lände der Dame
einige Fmchte wählten, blickte sie mich mitleidig an und
fragte in halb hindostamscher Mundart, was mir fehle. Da
guoll das Leid über meine Lippen und in wenigen Worten
hatte ich ihr meine Geschichte erzählt. Sie sah'mich voller
Eroarmen mit ihren großen, wunderbaren Augen an undschien zu überlegen—"

^War das meine Mutter?" fragte Irma bewegtDie Indierin nickte.
. . "Ja sagte sie mit leuchtenden Blicken. „Das wardeine edle Mutter."

„Würdest du mich und mein kleines Kindchen begleiten,
wenn ich Indien verließe?" fragte sie mich, mit ihrer lieben
^Qttb über mein Gesicht ftreicfrelnb.
r Zögerte einen Moment mit der Antwort da beugte
sie sich vor und flüsterte: „Armes Kind, ich mute dir viel
^ ' . ^ cht wahr? — Du verlierst guck dann die Heimat!
H"des ww können nicht länger hier weilen, inein Gemahl
ift Offizier und wir müssen weit nach Deutschland, nach

Zuruck die Zeit ist kurz, wir müssen zum Aufbruch
bald dal""" blC @tunbe ber  Abreise nach Deutschland ist

itf) will!" rief ich, ihre Hände küssend.
ÄS Ä » tP " •®i6  b°» Kö-ichm

^Me glitt zwischen die Früchte, ich reichte es
freudig der Händlerin und dann saß ich neben der enqels-
hinaus" - """ tm unb  v>ir fuhren zu ihrer Plantage

„Ist es die gleiche, wo wir im vorigen Jahre weilten?"«Ja — Herrin!"
„Und du sagtest mir nie davon?"
Die Frau zog das Händchen, das sich beschwörend aufihren Arm legte, an die Livven. '

t« , bur j£e dir dein Herz so schwer machen," ant-
vv̂ ks ße. „Der General, dein Vater, verbot es mir auch,

könittest b* vssker solchen Erinnerungen erkranken
uJ}.b daß ich alles vermeiden solle, was dir Indien

bleiben wolle"^ ' &Q“ ^ mit bir bort auf  seiner Plmttage

flüstertt'^ -'ma weiter von meiner teuren Mutter!"
ihr .schönes Haus." fuhr Nahi fort.

" a."^ e Mutter führte mich ,n ein großes Zimmer, an die
E <̂ ze umspanrtte Lagerstatt eines kleinen Engels und
t c , b£? ?ar[* du. Die Dienerin , welche an deinem Bettch-m
Ä ivurde durch deftre Mutter hinausgeschickt und so warenIch küßte deine zarten Glieder und
- b'nte, weinte im Andenken meines kleinen Sohnes. Da
legte mir deine Mutter die Hand auf die Schulter und
sagte in ihrer sanften, gebrochenen Weise:

* treu  und ehrlich aus, ich empfinde jetzt schon
wenden xl̂ Vtrauen zu dir, willst du mir deine Treue ffu- .

Ich kniete vor ihr nieder und drückte den Saum ihres
ar} cheine Brust. Mir war so weh und >vohl , als ob

ich schonm Nirwana Ware. Sie hob mich liebreich zu tickSS,T l,mi®“ ni>ln mit* “ &?S
„Wenn ich vielleicht bald abberufen würde" begann sie

von neuem „willst du mein Kind behüten als ob es deinkleiner Salhana wäre?" ■
r. »Herrin!" rief ich, „du bist noch so jung, nicht viel älter

als ich, und du sprichst vom Tode?"
i , »Und doch wird niein Leben bald entfliehen!" antwor-

todestraurigem Lächeln. „Noch ein, höchstens
zwei vchhre, und ich mutz mem armes Kind verlassen—"

Die mnge Dame schluchzte leile.
„Und sagte sie dir nicht den Grund?" fragte sie.
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Schon nach ^ ahressrM schlug di«
schwere stunde der Trennung von ihr . Drei Monate nach.
!dem sie em totes Knäblein geboren hatte , legte sie dich in
" ' eine Hände und ihr letztes Wort war : . Behüte sie vor
der Lleblosigkett ihres Vaters , er haßt dieses - " Sie hatte
£?s ni ^ t " 'ehr vollenden können , als der Tod schon
ihre bleichen Lippen küßte. Sie starb in meinen Armen !*

.Und mein Vater ?* fragte Irma erschüttert.
„Er war an jenem Tage auf der Jagd und einige Mei¬

len vom Hause entfernt —*
„Und als er kam, Nahi ?"

^ " dierin ergriff die Hände ihrer jungen Gebieterin
st -u.d^ «^ chen! flüsterte sie erschreckt, „sich mich nicht so
frenid an . Ahntest du denn nie , daß die Ehe deiner Mutter
eine unglückliche war ?*

„Und deshalb liebt er mich auch nicht !* stieß die junge
Dame weinend hervor . ö
. . f ® ' i er!" rief Nahigeängstigt , „er liebte deine Mutter
und dich, aber m seiner Art , und diese ist schwer verständlich.
Als die Gebieterin tot , im langen , weißen Schlchpkleid mit
dem Brautkranz im goldschimmernden Haar aufgebahrt lag,
kniete er an ihrem Sarge und bat laut und schmerzvoll um
Verzeihung . Er küßte die Tote und weinte ! Das sah ich
durch den surspalt vom Nebengemach , mit eigenen Augen!
Und nun laß uns zur Ruhe gehen , Täubchen !* schloß sic,
sanft den Arm um des Mädchens Taille legend.

Afillen - und wortlos ließ sich diese ins Schloß und in
Zre Zlmmer . fuhren . Naht entkleidete sie und saß - wie zu
^rnias Kindcrzeit leise summend , an deren Himmelbett , bis
die leisen Atemzuge den Schlaf ihrer jungen Herrin ver-rundeten.

. .̂ ^ bi Wochen waren schon nach den vorerzählten Er-
eignißen verflossen. Irmas Gemüt hatte sich beruhigt , war

heuteder erste Brief des Herrn von Letten durch
Nahis Vermittlung zugestellt.
riit .. ,f ltaiid mit seinem -Regiment in Ostpreußen an der
rusiiichen Grenze . Um sie nicht zu beunruhigen , ging er in
seinem scyreiben leicht über die stattgefundenen Kämpfe
chuweg ; jebe Zeile schien sorgfältig auf ihren Inhalt geprüft.

Allerdings , hatte sie ahnen können , wie und unter wel-
chen Umstanden dieser Brief geschrieben wurde , die Freude
»"5?" durch die Angst um sein gefährdetes Leben er-
stickt. ^ edoch - sie sah nichts von den blutigen Kampf¬
plätzen und der Inhalt des Brieses ging leicht darüber hin.
Dre ruhigen Scyriftzüge bekundeten ihr , daß die Hand,
welche sie schrieb, noch gesund und lebend an dem Rumpf
des Eigentümers saß und diese Gewißheit llberwog alles.

„Run , säubchen ?" fragte Nahi , mit glänzenden Augen,
aus ' l)rer hockenden Stellung — zu Füßen der jungen Dame
emporblickend , „bist du nun beruhigt .*

Irma legte sanft den Arm um den Hals ihrer Amme,
ich bin es !" flüsterte sie, „und danke dir , gute

Nah, . Hier , lies selbst wie lieb er schreibt ! Du hast ja mit
mir zusammen das deutsche ABC studiert !" fügte sie
lächelnd hinzu . ,

Die Jndierin ergriff den Brief und wollte soeben etwas
erwidern , als der General den Salon seiner Tochter betrat.
Nahi huschte geräuschlos durch eine Scitentür . Der General
näherte sich seiner Tochter.

Groß , schlank, von martialischem Aussehen , verriet kein
Zug in fernem sonnenverbrannten Antlitz eine Aehnlichkeit
nur ferner Tocyter . Sein bereits graumeliertes Haar über
der niedrigen Stirn , wie die kalt blickenden Augen riefen
emen strengen Eindruck hervor.

, „Nun , Irma , hast du mich erwartet , oder störe ich dich
mit diesem kleinen Ueberfall ?" fragte er lächelnd.

Du störst mich nie , Papa !" erwiderte sie, ihre freude-
durchleuchteten Augen zu ihm aufschlagend . — „Willst du
dich nicht hierher zu mir setzen?*

Er antwortete nicht , sondern trat an den weißen MarZI -HL . . . _C . V V Vl I ft
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tttiivfmiiJM r-j ; ’ ' Z t t t , r ” „.v " ‘ " m eineni Punrr zweierlei rms '.cyt. Sie wünschte , daß Ich IN
morkamin , lehnte sich an und beobachtete sie. Ein Seufzer i den Zivilstand übertreten und mit ihr nach Indien auf un-

Seufzer für die D^ inM ^ e enüEe.
!n  einigen Tagen verlassen !* begann er

" "̂ bine Regimenter rücken in nächster Woche aus'
^b da /nan n .e we.ß' ob man von einem FelZug wieder
heimkehrt , will ich mein Haus bestellen —" S

„Siefier: Papa !" flüsterte Irma ergriffen.
r . ® ê ..®^ erar  schritt mit auf dem Rücken zusammen ae'.
legten Händen geräuschlos über den Weichen Teppich 9

Testament gemacht und alles auf dich
übertragen ! fuhr er fort . „Nun bleibt nur nock übrio
dir einen Beschützer zu suchen - * ^ u° ns '

„Papa !" rief die junge Dame von ihrem Sessel auf.
springend , in weniger weichem Tonfall.
N̂ un ?" fragte er , mit kurzem Ruck bei ihr stehen blei.

20  ^ ar,te ' aI f° rum Heiraten alt genug!
^ch Wunsche die Trauung mit meinem jüngeren Vetter
Oberleutnant von Samleb noch zu erleben , bevor ich Berlin
— mit meinen Regimentern verlasse.

"IwTr- dcJ bie  iunge Dame außer sich.
beliebt ?" wandte sich ihr Vater erstaunt um

„^ ch glaube gar , du rebellierst gegen mich «"

©effeS™“3 Sin9 €r !rCtTn|:,ften  s 'ch 'n die Schnitzerei ihres
sagte sie jetzt langsam , jedes Wort betonend,

„^ ch bin kein Soldat , sondern deine Tochter ! Und werde —*
r xx. d ttas der Tausend !" unterbrach sie der General be-
ch^ St. „Du bist ia eine sehr schlagfertige , junge Dame ge-
worden , ich ahnte das nicht —" .

Ein schmerzliches Auflachen zittette durch den Raum.
Wie konntest du etwas ahnen , Papa !" antwortete sie

bitter . Du feinst ja kaum zu begreifen , daß auch ich eine
Seele habe . Eine Seele !" fuhr sie mit erhabener , bebender
Stimme fott , „die sich jahrelang um die Liebe deines Her-
zens bangte —* ^

General von Rutens blieb wie entgeistert mitten im
Zimmer stehen. Der Ausdruck in seinen Augen schien wie
verglast , jedoch er unterbrach die hervorbrechende Heftigkeit
seines Kindes mit keiner Silbe . Vielleicht fühlte er sich mo¬
mentan auch außerstande.

s' b satt , „jahrelang habe ich dein Herz ver-
??' vt . ^ ch hatte es vielleicht mehr suchen, liebreicher gegen
dich sein sollen , jedoch — jedes Mal , wenn ich mit Küisen
aus den Lippen dein Zimmer betrat , wärest du beschäftigt
und sagtest mir das mit dürren Worten . Ich mußte dann
gehn , du blicktest nicht auf , um den Schmerz meiner Enttäu¬
schung zu gewahren , deine Blicke galten den krausen Linien
der Landkarte ! — O , ich haßte diese Landkarte ! Ich haßte
mich selbst, weil ich nicht lernen konnte , daß erst die Pflicht
und dann die Liebe kam. Ich Mlte , daß beides nebeneinan¬
der Platz hatte —* atemschöpfend hielt sie inne , um dann
mit gebrochener Stimme fortzufahren . „Meine unstillbare
Sehnsucht ließ die Küsse, die ich dir nicht geben durfte , wie
verwelltc Rosen von meinen Lippen fallen !*

Bleich wie der Tod schwieg sie jetzt und lehnte die
Stirn aus ihre Hände.

»Irma !" stieß der General fassungslos hervor . „Habe
ich dir je ein böses Wort gesagt ?"

»Ja , Irma !" wiederholte sie, ohne auf seinen Einwand
zu achten , „meine arme Mutter hieß auch Irma ! Duscheinst
wenig Vorliebe für diesen Namen zu haben !"

„Was weißt du von ihr ?" fragte der Vater , dicht an sie!
herantretend.

„Alles !" rief sie schmerzlich, „du hast sie nie geliebt !"—
Der General strich über seine Stirn , als wollte er einen

Gedanken , eine Erkenntnis bn aus beseitigen.
„Du irrst dich!" sagte er dann kühl in seiner gewöhn-

ten Weise . „Deine Mutter war mir alles , indes waren wir
in einem Punkt zweierlei Ansicht. Sie wünschte , daß ich in

erkan
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J?e« 0te sich atemlos laufdyent , t>ov.
„Und, weshalb gabst du nicht nach, wenn du sie MV-

testS" fragte sie schon ruhiger. „Mama woMe es vielleicht
meinethalben so, denn ich bin doch in Indien geboren.

Das kann ich dir nicht erklären/ war seine kurzeAnt-
wort " Mein Gefühl und wohl hauptsächlichmeine Lebens-

r»
>.'.".""1,

„ ^ ch t » ry , Pc>
Jf 1 I-

qewohnheiten hinderten mich daran —
Und so führte dieser Streitprlnkt ihren frühen Tod

herbei !" grollte es zu ihm hinüber . , _ .
Nein Irma !" rief der General erregt, „unsere Streit¬

frage" hat damit nichts zu tun , ihr früher Tod hatte andere
Ursachen!"

Ein versöhnlicher Ausdruck huschte über das Gesicht
seiner Tochter, mit vibrierender Stimme fragte sie leise: -

„Und dein Wort darauf , Papa ?"
„Mein Ehrenwort , Irma !" antwortete er,,erlöst auf¬

atmend. „Befriedigt diese Erklärung dern Gemüt?
„Ja , Papa ! Ich danke dir !"
Gut denn," fuhr dieser fort, „kehren wir zu msierem

Thema zurück. „Also ich bitte dich, meinen Wunsch zu
überlegen!" ^ m ^ „„

„Bezüglich der Heirat , Papa ? ,
Ja mein Kind ! Oberleutnant von Samleb ist nicht

nur em 'tuchtger Offizier, sondern er ist auch als Privat-
mensch" lobenswert . Ich wüßte dich, wie gesagt, dann m
sicherem Schutz, wenn ich fort mutz — _

Irma blickte den Sprechenden traurig an . ^ Pap « !
begann sie langsam , „abgesehen von allem
mutz ich dich doch darauf aufmerksam machen, datz deme an-
geführten Gründe nicht stichhaltig find, denn wenn es dir
nur um einen Schutz für mich ist, eignet sich der Oberleutnant
trotz seiner guten Eigenschaften am allerwenigsten für Mich
zum Heiraten !" „ i

„Wie meinst du das , Irma ,•
Ihr Vater sah sie durchbohrend an.
„Das liegt doch auf der Hand, Papa !" erwiderte sie mit

einem kleinen Anflug von Spott . „Der Herr von Samleb
ist ja ebenso aktiv wie du ! Wird also vielleicht nur wen̂ «
Tage nach dir abmarschieren und — wo blerbt, dann der
Schutz um dessentwillen ich ihn heiraten soll — ■

„O, was das anlangt, ' rief der General , „seine Taww
und Kusinen bleiben doch in Berlin , m ihrer Gesellschaft
bist du gut aufgehoben und nicht vereinsamt!

Irma schwieg.
„Nun ?" fragte ihr Vater.
„Verlangst du wirklich ein« Antwort auf dies« Ausfüh¬

rungen , Papa ?" i
„Ja — wirklich!" erwiderte er gereizt.
"So muß ich dir sagm, daß ich die liebenswürdig« Ge-

sellschast dieser Damen auch ohne Heirat genieß« ! kann.
Papa ! Die Damen würden lächeln, w«m st«. **
daß dies nur bedingungsweise geschehen könnte! Ich habe
sie herzlich gern und sogar der Oberleutnant ist MrnW
sympathisch, jedoch zum Heiraten langte diese- Gefllhl selbst
dann nicht, wenn ich noch frei wäre —"

Wie —? — Wa — s —? ries der General. Dl« aus-
steigende Röte in seinem Gesicht verriet, wie tief ihn JrmaS
Erklärung getroffen hatte. .

„Du willst damit sagen, datz du schon gewählt battefll,
„Ja —" erwiderte sie fest; „das wrll ich freilich damit

auch sagen —"
Sie sah ihrem Vater ernst ins Auge. _
Und - - ohne mich auch nur davon in KenntnisJä

setzen. Wer ist dieser Jemand ?'' rief er plötzlich hastig , Ge¬
gen meinen Willen kannst du doch keine Wahl treffen! -

„Du wirst deinem einzigen Kinde nicht den Se^ n öe*
weigern, lieber Papa !" entgegnete sie bittend, ihr« Arme um
seinen Hals schlingend. ,

Ihr Vater befreite sich sehr energisch von ihr.
„Weißt du, was du mir tust?" fragte er tonlos , „du ',

_ „ .^ apex V" - ,,
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„So hast du also noch eine Verankaffung, mich mik bei-«
nem Vetter vermählen zu wollen?"

„Die ist in der Tat vorhanden !" erklärte der General, .
mit hastigen Schritten das Zimmer durchmesfend.

„Es ist ein einfacher, aber ehrenhafter Grund !" fuhr
er — vor seiner Tochter stehen bleibend, fort . „Als ich dieses
Schloß von meinem Onkel erbte, war von diesem, ein schrei¬
endes Unrecht gegen Herrn von Samleb , seinen Stiefsohn,
durch Uebergehung in der Erbfolge verübt. Alles, was ich
ihm seinerzeit als Entschädigung anbot , lehnte er ab. Ich
wollte nach Jnkrasttretung des Testaments das Schloß aus
ihn überschreiben, er lehnte es wie eine Beleidigung ab-
Jahrelang fraß das Gefühl hier eigentlich nur ein Ein¬
dringling zu sein, an meinem Herzen. Dann sah ich, wie
du aus dem ernsten, stillen Mann ein Lächeln hervorlocken
konntest und dann gestand er mir eines Tages die Liebe
zu dir !"

Der General machte eine Pause.
„Begreifst du es nun . wie tiefe Wurzel der Wunsch —

dich mit Erich von Samleb vereint zu sehen, in meiner Brust
geschlagen hat ." . . . .

„Ja — Papa !" antwortete Irma freimütig „und dieser
Grund würde mich vielleicht beeinflussen, wenn ich noch nicht
gewählt hätte —" ,

Herr von Ruten» stieß einen Seufzer aus . „Sei doch
nicht kindisch, Irma !" sagte er halb ungeduldig , „wo könn-
test du denn schon gewählt haben, du bist ja nirgendswo
ohne mich hingekommen! Vorhin packte mich deine Aeutze-
rung förmlich, jetzt lächle ich darüber, es ist nur eine Aus¬
flucht von dir, sonst nichts. Wer soll denn der Auserkoren-
sein?" fragte er, Mit iiberlegenem Lächeln.

„Heraus mal mit der Farbe ?"
„O. du glaubst es jetzt nicht, Papa ?"
„Nein, Mädel. Du konntest mich nur vorhin perplex

machen!" „ , „ „ ..
„Nun, dann höre es, Papa !" rief sie kampfbereit. „Es

ist Herr von Letten!"
„Herr von Letten!" wiederholte ihr Vater , „wer ist

das ?" " 1
„Das ist der Künstler, der die Ahnenbilder in deiner

Galerie wieder herstellte und die kostbaren Gemälde im
Speisesaal auffrischte, der —" ^ ^ . . „ „ „

Die Zornesadec auf des Generals Strrn schwoll merk¬
lich an . „ A J

„Willst du Scherz mit mir tteiben ?" fragte er rvarnsich
Nein Papa , das würde ich mir nie erlauben! Weshalst

nimmst du meine ehrliche Antwort dafür ? - Herr v Letten
ist ein Edelmann ivie du, Päpa . Sei,re Kunst erhebt chnz
über seinen Beruf . Weshalb ignorierst du meine offene Ant¬
wort, als ob ein Keines Schulmädchen ihre Zensur über¬
treibt und du vom Gegenteil überzeugt bist! — Ich werbt
nur diesen oder keinen heiraten !"

Der General wehrt« lachend ab.
Schon gut !" meinte er, „diese Kmderei will ich einfach

nicht gehört haben! Denn, wenn der junge Mann sich wirk¬
lich die kolossale Freiheit nahm, um dir Artigkeiten zu sagen,
so hat ihm wohl die Idee , eine Verbindung mit dir cmstte«
den zu wollen —* m t r

„Er hat ab« mein Wort, Papa , daß
'Genug !" wehrte ihr Vater, „ich will rüchtS mehr da.

rüber hören. Morgen will ich ein AbfchiedSdrn« geben und
wünsche, daß du mich dabei in ein« dein« elegantesten Tot.
letten unterstützt. Das himmelblauseidene Kostüm mit dert
Silbersttckerei Neidet dich vorzüglich, und ich wünsche, dcch
du es anlegst. Mes ander« habe ich schon persönlich mit
dem Koch geregt . Du hast nur noch einiges zu ergänzen,
wie die Liste d« Geladenen durchzumuftern! , So ^ eg
küßte ihre Stirn flüchtig, „nmr wäre alles besprochen, W
wohl, bis zur Tafel , Kind !"

(Fortsetzung folgt.)
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